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Sü seien nicht zuletzt unsere keuen Mitarbeiter vün der ALA an 
unserer Jubiläumstagung aufs herzlichste willkümmen geheissen. 

für den Vorstand des Schweizerischen Bundes 
für Na,turschufz: 

Der Sekretär: Der Präsjdent: 
Dr. S. Brunies. E. Tenger, 

ORNITHOLOGISCHE BEOBACHTUNGEN 
Notes ornithologiques. 

Das letzte Storchen-Nest im Kt. Solothurn ,in K es t e n hol z ist 
zur freude der Bevölkerung auch dieses Jahr Wli'eder besetzt worden. 
Am 11. April traf der ers,te und am 27. April der zweite ein. Zwei üder 
drei Junge sind letztes Jahr verunfallt. Hoffen wir, dass. sie heuer 
gut aufkommen. Eug. Rauber, Neuendürf. 

HalsbandHiegenfänger, Muscicapa h. hypoleuca (Pali.) in Langen­
thaI. Am 21. Aprid 1934 beüoachtete kh einen Vügel, den ich kaum 
zu bestimmen wagte,,-so sehr war mir Isein Erscheinen eine Ueberra­
schung. Es war ein Halsbandfliegenfänger. (S. auch S. 158 in dieser 
Nummer, Red.) Der flug schien mi/r etwas schneller allS derjenige des 
Grauen fliegenschnäppers. Herr Blatti sah den Vogel ebenfalls und 
hestätigt die Richtigkeit meiner Beübachtung. Am andem Tag war 
der für uns seltene Vogel verschwunden. ]. T ardent, LangenthaiE 

Eine Brachschwalbe Olareola p. pratincola (L.) in der Albert 
Hess-Reservation. Am 22. und 23. Mai 1934 beobachtete ich am fanel­
skandeine Brachschwalbe. Sie liiess sich bei bester Beleuchtung auf 
nicht zu grüsse Distanz stundenlang betrachten, so dass ich jede Ein­
zelheit ihres Gefieders und ,ihres Benehmens nach MusISe studieren 
künnte. ScheMel, Nac~en und Rücken sind graubraun, die Brust he{[er 
braun, Bauch und Kehle weilSs, die Kehle vün einem schwarzen Band 
eingefasst. Der Bürzel ist ebenfalls weiss, die flügelsplitzen schwarz. 
Der Schwanz ist gegabelt. Ich beobachtete den Vogel während den 
beiden Tagen immer ungefähr an derselben SteUe, rrn der innem Bucht 
im seichten Wasser stehend. Von Zeit zu Zeit flüg er, Insekten fan­
gend, über dem Schilfe hin und her. Der flug ist sehr gewandt, see­
schwalbenartig. Einmal hörte lieh die Brachschwalbe im fluge Laut 
geben; ihr Ruf klang wie: «grrri-kiki». 

Das Verbreitungsgebiet der Brachschwalbe umfasst Südeuropa und 
Nordafrika. In der Schweiz :ist sie, nach Studer und von Burg, schün 
mehrfach festgest,elIt worden, besonders im westlichen Jura. Nach 
diesen Autüren !sollen die meisten bisherigen Beobachtungen in den 
Herbst fallen. eh. Guggisberg, Bem. 
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